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Rußland, die Goldwährung und der 
Bund der Landwirte, 

Bis zu der Zeit, in welcher die agrariſch⸗ 

bimetallltiſche Agitation anfing, die Klarheit der 

Begriffe und den geſunden Menſchenverſtand 

ganzer Volksklaſſen ſhſtematiſch zu unterwühlen, 


galt es für Jedermann als eine ganz jelöfl- | 


verſtändliche und unbeſtreitbare Wahrheit, daß 
ein geſundes und ſolides Geld eine der aller⸗ 
erſten Vorbedingungen für das Gedeihen der 
geſamten Volkswirtſchaft darſtelle, und daß ein 
zerrüttetes Geldweſen, eine fortdauernde Geld⸗ 
entartung und eine Papierwirtſchaft mit einem 
Aufſchlag für das urſprüngliche Metallgeld ein 
wahres National Unglück ſei. Die Leute, 
welche dieſer Anſicht find, bilden auch heute 
noch glücklicherweiſe die weit überlegene Mehr⸗ 
heit, ver die Zahl derjenigen, welche ſich durch 
den bimetalliſtiſchen Hokus Pokus den Kopf 
haben verdrehen laſſen, hat wohl ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. 

Alle Verſuche, Länder, welche heute die 
Goldwährung haben, dazu zu beſtimmen, ſich 
auf irgend welchen ernſthaften Verſuch zu 
deren Erſetzung durch die Silber⸗ oder eine 
gemiſchte Währung einzulaſſen, ſind nicht nur 
bei uns, ſondern überall ſtets völlig fehl⸗ 
geſchlagen. 

Aber nun kommt ganz unerwartet die Nach⸗ 
richt, daß Rußland, welches bisher nicht die 
Goldwährung hatte, zu derſelben nicht blos 


r will, ſondern auch Alles jo. vor⸗ 
tig daß es fie fehr ſchnell durchführen 


ann 

Was ſollen die Silbermänner dazu ſagen? 
In unzähligen Verſammlungen haben ſie der 
aufmerkſam horchenden Bevölkerung erzählt, 
welchen ungeheuren Vorteil der ruſſiſche Land⸗ 
wirt vor dem deutſchen dadurch hätte, daß Ruß⸗ 
land eine ſchlechtere Währung hat als Deutſch⸗ 
land. Der ruſſiſche Rubel, ſagten ſie, hat 


lange nicht im Weltverkehr ſeinen vollen Wert, 
welchen er in Rußland hat. Die Folge davon 
ſei, daß der deutſche Getreldehändler mit wenig 
Geld doch dem ruſſiſchen Bauern einen für ihn 
Denn in * 
er 


hohen Preis zahlen könne. 
land kann man den ruſſiſchen Rubel, 


Feuilleton. 


ie Saidefhänke, 


Eine en Geſchichte von ans: gun 

Berecht. Bearbeitung von Dr. Th. E 
17.) (Fortſetzung.) 

„Sie muß morgen Mittag um 12 Uhr zu 
Mr. Briarfielde Wohnung gehen.“ 

„Sehr wohl, Herr. Ich werde beobachten, 
ob fie hingeht.“ 

„Gut denn. Seien Sie recht aufmerkſam. 
Sie iſt ein ſchlaues Frauenzimmer und könnte 
den Teufel ſelbſt hinters Licht führen.“ 

„Bei mir wird's ihr nicht gelingen,“ ver⸗ 
ſetzte der Detekt. v zuverſichtlich und begab ſich 
auf ſeinen Poſten. 

Nachdem ich ſo dafür geſorgt, daß Roſa 
Gernon uns nicht entgehen konnte, kehrte ich 
1 e Wohnung zurück und fand ihn 
allein. 


Ver iſt fie?" fragte ich, indem ich mich 
um 

„Olivia iſt heimgekehrt,“ entgegnete Francis. 
„Wenn fie vor neun Uhr zurück iſt, wird ihre 
Mutter nichts von dieſer Excurſion merken. 
Be holte deshalb eine Droſchte und ſchickte ſie 


„Um fo beſſer,“ ſagte ich und ließ mich 
nieder. „Jetzt, da wir allein ſind, möchle ich 
ern hören, wie es kam, daß aus Francis 

lix wurde.“ 

„Ich ſagte Ihnen doch, daß ich immer 
Francis Be erwiderte er mit leifem Vorwurf. 

„Gewiß, aber ſo, daß ich Sie für Felix 
halten mußte,“ antwortete ich. „Sie hätten 
mir wohl vertrauen können, Briar field. Es 
wäre für uns Alle beſſer geweſen. 15 


Heum ark: 


Bimetalliſten aber nicht. 


Mittwoch, den 22. Juli 
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3,20 M. in Rußland gilt, um etwa eine Mark 
billiger kaufen. Natürlich kaufe der deutſche 
Getreidehändler alſo vorzugsweiſe ruſſiſches Ge⸗ 
treide, und der arme deutſche Bauer müſſe froh 
ſein, wenn er ſein Getreide auch nur zu gleichem 
Preiſe los werden könne. 

Es iſt ganz richtig, daß Rußland Deutſch⸗ 
land in den letzten Jahren viel mehr Getreide 
zugeführt hat, als in früherer Zeit. 

Während in der Periode von 1866 — 70 
Rußland im Jahres durchſchnitt nicht ganz 1½ 
Million Quarters Roggen und elwa 53, 
Millionen Quarters Weizen ausführte, belief 
ſich feine Weizenausfuhr im Jahres durchſchnitt 
1886— 90 auf mehr als 6 Millionen, feine 
Roggenausfuhr auf 12 Millionen Quarters. 
Die Haupturſache dieſes Aufſchwungs war aber 
die Aufſchließung Rußlands durch die Aus⸗ 
dehnung des Eisenbahnnetzes. Der Eiſenbahn⸗ 
bau war für Rußland von noch größerer 
Wichtigkeit wie für die meiſten andern Länder, 
da es ſich vor Anlegung der Eiſenbahnen nicht 
im Beſitz eines Netzes gut angelegter Straßen 
befand. Im Innern Rußlands waren die 
Straßen, auf welchen der Bauer ſein Getreide 
zur Stabt bringen mußte, ſchlecht, daß fie durch 
einen anhaltenden Regen für längere Zeit un⸗ 
fahrbar wurden. Man verſteht deshalb die 
Steigerung der ruſſiſchen Getreide - Ausfuhr 
ohne Weiteres, ſobald man ſieht, daß Rußland 
die Streckenlänge ſeiner Eiſenbahnen von 


1589 km im Jahre 1860 auf 30 140 km im 


Jahre 1890 ausgedehnt hat. 

Nun können weite Gegenden, welche bisher 
mit ihrem Ueberſchuß an Getreide nichts 
anfangen konnten, ihn vorteilhaft abſetzen, und 
die Folge davon iſt auch die Ausdehnung des 
Getreidebaues geweſen. Rußland kann alſo 
jetzt viel mehr Getreide liefern. Deutſchland aber 
baut längſt nicht genug Getreide für ſeinen 
Bedarf, es muß alſo vom Auslande kaufen 
und nimmt den Roggen von Rußland, da dieſes 
außer Deutſchland faſt allein dieſe Getreideart 
in größerer Menge baut. 


Um dieſe wirklichen Urſachen der vermehrten 
ruſſiſchen Getreideeinfuhr kümmern fi die 


„Daran zweifle ich gar nicht,“ ſagte Francia, 
finſter vor ſich hinſehend; „ich fürchtete nur, 
Sie würden dann glauben, ich hätte Felix ge⸗ 
tötet.“ 

„Ich wußte doch, daß Sie deſſen nicht 
fähig find.” 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er mit Wärme, 
„hätte ich gewußt, welch“ ein treuer Freund 
Sie find, ich hätte mich Ihnen gewiß anvertraut. 
Aber ich dachte an meine raſenden Drohungen, 
Felix töten zu wollen, und fürchtete nun, wenn 
man ihn tot fände, würden Sie mich des 
Mordes anklagen.“ 

„Wer tötete ihn denn?“ 

„Ich weiß es nicht. Als ich ihn ſah, war 
er tot.“ 

„Und Strent und Roſa?“ 

„Sie hatten das Haus verlaſſen.“ 

7 welcher Zeit war das?“ 

Etwa ſechs Uhr Morgens.“ 

„Und ich ſtand nicht vor zehn Uhr auf. 
Sie hatten Zeit genug, zu fliehen. Aber was 
bewog Sie nur, den Leichnam von Felix in 
Ihr Bett zu legen?“ 

„Das iſt eine lange Geſchichte, und ich 
glaube kaum, daß Sie meine Motive verſtehen 
werden.“ 

„Allerdings thue ich das. Sie fürchteten, 
des Verbrechens angellagt zu werden. Es war 
thöricht von Ihnen, mir zu mißtrauen. Ich 
he Ihnen jedenfalls — 4 geholfen, als ge⸗ 

abet.“ 

„Das ſehe ich jetzt ein. Es war ſehr 
freundſchafilich von Ihnen, daß Sie den Verſuch 
machen wollten, meinen Tod zu rächen. Leider 
war alle Ihre Mühe gefährlich für mich, und 
ich mußte fie zu vereiteln ſuchen.“ 

„Das thaten Sie jedenfalls mit viel Ge⸗ 
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Die vermehrte Einfuhr des ruſſiſchen 
Noggens ſoll ferner nach den e 
der Bimetalliſten eine Folge davon fein, 
dieſer ohnehin geringere Wert des Jie table 
gegenüber dem vollwertigen deutſchen Gelde 
ſich noch fortwährend verringere, oder in kauf⸗ 
männiſcher Sprache ausgedrückt, daß der Rubel⸗ 
kurs fortwährend finken ſolle. Man gab auch 
zu verſtehen, daß das nicht mit rechten Dingen 
zugehe, ſondern daß die deutſchen Getreide⸗ 
händler und Börſenmänner den Kurs durch 
allerlei künſtliche Maßregeln hinunterdrückten. 
Auch dies entſpricht nicht den Thatſachen. 

Trotz alledem dekretirten die Bimetalliſten: 
Schuld an der ruſſiſchen Konkurrenz iſt die 
„Silberentwertung“ und die „Währungs⸗ 
anarchie“; die deutſche Landwirtſchaft kann ſich 
gegen die ruſſiſche, welche durch das ſchlechte 
tuſſiſche Geld eine ganz beſondere Förderung 
genießt, unmöglich halten. Um den Ruſſen 
dieſe Begünſtigung zu nehmen und um der 
deutſchen Land wiriſchaft die Exiſtenz zu ſichern, 
muß Deutſchland feine Goldwährung preie⸗ 
geben und an deren Stelle den Bimetallismus 
annehmen; ob ſich im deutſchen Bimetallismus 
das ruſſiſche Geld beſſern würde, oder ob das 
deutſche Geld auf das ruſſiſche Geld herab 
verſchlechtert werden ſollte, darüber ſcheinen 
ſelbſt heute noch die Meinungen der 
bimetalliſtiſchen Weiſen nicht ganz klar zu ſein. 

Die Sache iſt auch garnicht ſo einfach. Da 
Rußland ſeit undenklicher Zeit keine Silber 
währung hatte, ſondern ſtets nur Papiergeld 
mit Zwangskurs, und da eine Ausprägung 
von Silber für Privatrechnung nicht ſtattfand, 
konnte man doch unmöglich die angeblich durch 
die deutſche Goldwährung veranlaßte Silber⸗ 
entwertung für die Kursbewegung des ruſſiſchen 
Geldes verantwortlich machen. Aber „unmög⸗ 
lich“ giebt es offenbar für einen bimetalliſtiſchen 
Agitator nicht; man half ſich mit einem eben⸗ 
ſo einfachen wie ehrlichen Mittel und in zahl⸗ 
reichen Volks verſammlungen, ja ſelbſt in den 
Parlamenten konnte man agrariſche Redner 
von der „ruſſiſchen Silberwährung“ reden 
hören, die in Wirklichkeit gar nicht da war. 


(Schluß folgt.) 


Ich möchte 
gern wiſſen, wie eigentlich Alles vorging.“ 

Francis war ganz erſchöpft von den letzten 
Vorgängen, und ehe er begann, goß er ſich 
ein Glas Cognac ein. Dann ſchob er mir die 
Flaſche zu und erzählte ohne lange Vorrede 
Wa ſeltſame Geſchichte: 

„Als ich an jenem Abend zu Bett ging, 
konnte ich lange Zeit nicht ſchlafen. Ich mußle 
immer darüber nachdenken, ob Ihre Anſicht 
von dem verräteriſchen Vorgehen meines Bruders 
richtig ſein und wie ich ihn ſtrafen könnte, 
wenn es ſo wäre. Mit ſolchen Gedanken ſchlief 
ich endlich ein und wachte nicht vor nahezu 
ſechs Uhr Morgens auf. Alle meine Sorgen 
ſtürmten mit erneuter Kraft auf mich ein, und 
Sie wiſſen wohl, wie viel ſchlimmer in jener 
Stunde Alles erſcheint, als am helllichten Tage. 
Schlafen konnte ich nicht mehr, deshalb kleidete 
ich mich an und ging hinunter. Das Erſte, 
was ich ſah, war mein Bruder Felix, der tot 
auf dem Flur lag.“ 

5 1 Sie hie Ahnung, wer ihn getötet 
atte?“ 

„Nicht die geringſte! Ich dachte natür lich, 
es wäre Strent oder das Mädchen geweſen; 
ſo machte ich mich auf die Suche nach ihnen. 
Sie waren fort und mein Pferd mit ihnen, 
und dieſe Flucht beſtärkte natürlich meinen 
Verdacht. Zuerſt wollte ich Sie aufweden und 
Ihnen Alles erklären; dann aber dachte ich an 
mein thörichtes Geſchwätz vom Abend vorher 
und fürchtete, Sie könnten mich für ſchuldig an 
meines Bruders Tode halten.“ 

„Das war eine thörichte Idee!“ 

„Verſetzen Sie ſich an meine Stelle; viel⸗ 
teich bätten Sie dann ebenſo gedacht, wie ich.“ 

„Ganz gewiß nicht. Ich hätte jedenfalls 
mehr Mut gehabt.“ 
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Deutſche⸗ Reich. 
Berlin, 21. Juli. 
— Der Kaiſer beſichtigte am Sonn⸗ 
abend in Drontheim die Domkirche und hielt 
am Sonntag Vormittag an Bord der „Hoben⸗ 


zollern“ den Gottesdienſt ab. Abends nahm 


Seine Majeſtät in der Villa des deutſchen 


Konſuls Jenſſen das Diner ein. Am Montag 
Vormittag wurde die Fahrt nach dem Molde⸗ 
fiord angetreten, in dem am 23. d. M. die 
Begegnung mit König O si ar von RER 
Rattfinden wird. ; 

LAm 9. September begeht bir Große 
herzog von Baden feinen 70, Geburis- 
tag. Für die Feier desſelben ſollen beſondere 
Kundgebungen vorbereitet werden. Es hieß 
ſogar, der Großherzog werde an dieſem Tage 


zum König ausgerufen und Elſaß = Lothringen 


ſolle durch Perſonalunion mit dem neuen 
Königreich Baden verbunden werden. Dieſe 
von einigen Blättern, fo der „N. Bad. Landeszig.“, 
aufgenommenen Gerüchte entbehren natürlich 
jeder Begründung. 


— Die Verlegung der I. Arme :⸗Inſpektion, 
die dem Prinzen Albrecht von Preußen, 
dem Regenten von Braunſchweig, unterſteht, von 
Hannover nach Berlin hat, wie die „Münch. 
Allg. Ztg.“ mutmaßt, nicht eine rein militäriſche, 
ſondern eine vorwiegend politiſche Bedeutung. 
Das Blatt zieht aus der Meldung den Schluß, 
daß Prinz Albrecht dies Amt niederlegen werde. 
Als Thatſache könne angeſehen werden, daß 
Prinz Albrecht, der den Braunſchweigern 
fremd geblieben iſt und vielleicht fremd 
bleiben mußte, auf die Fortführung der Regent⸗ 
ſchaft über das verwaiſte Herzogtum keinen 
Wert legt, und möglich bleibt, daß die Verle⸗ 
gung ſeiner Armeeinſpektion nach Berlin mit 
dieſer Abneigung zuſammenhängt. 

— Die Vorlage über die Zwangs⸗ 
organiſation des Handwerks wird, 
wie auf dem Glaſertag in Berlin am Montag 
der als Vertreter der Regierung anweſende 
Geheime Oberregierungsrat Dr. Sieffert erklärte, 
noch im Laufe dieſer Woche veröffentlicht werden. 
Die Vorlage bezwecke die Zuſammenfaſſung aller 
Handwerker auf folgender Grundlage: Die F ee eee 


Ich dachle, 


„Ich hatte ihn damals nicht. Ich bad hatte ihn damals nicht. 
Sie würden mich verraten, und man würde 


mich aufhängen. Deshalb forgte ich für meine 
Sicherheit. Ich ging hinaus und fand meines 
Bruders Pferd an der Seite des Hauſes ange⸗ 
bunden. Strent und ſeine Tochter hatten das 
meine genommen und das andere in der Eile 
der Flucht überſehen. Ich ſah ein Mittel zur 
Flucht und benutzte es.“ 

„Aber weshalb traten Sie ſelbſt an die 
Sielle von Felix?“ 

„Ich that das, um von meiner Spur ab- 
zulenken. Ich ahnte, daß Ihre Idee richtig 
war, und daß Felix ſich wirklich für mich aus⸗ 
gegeben hatte; deshalb, ſo ſagte ich mir, konnte 
ich gefahrlos als Der auftreten, der ich bin. 
Felix war weit klüger, als ich, und es war 
ſicher, daß er für hinreichende Gründe geſorgt 
hatte, um ſeine Abweſenheit zu erklären, ſo 
lange er in meiner Perſon auftrat. Das ganze 
Complot zeigte ſich mir klar vor Augen, und 
ich erkannte, daß ich nur dann Sicherheit für 
mich hatte, wenn ich es durch führte.“ 

„Viel einfacher wäre es geweſen, meiner 
Freundſchaft zu vertrauen.“ 

„Jetzt iſt mir das klar,“ bemerkte Francis 
mit Bedauern; „damals war es das leider nicht. 
Ich wünſchte das Haus zu verlaſſen, ohne daß 
Sie erwachten; deshalb trug ich behutſam den 
Körper nach oben, eutkleldete ihn und legte ihn 
in mein Bett. Dann hing ich meine Kleider 
auf den Stuhl neben dem Bette und zog ſeinen 
Anzug an.“ 

„Und der Dlamantring?“ 

„Um die Täuſchung durchzuführen, mußte 
ich mich von ihm trennen und ſteckte ihn des⸗ 
halb an den Finger des Toten. Dann ver⸗ 
ſchloß ich die Thüre meines Schlafzimmers und 


werkerausſchüſſe, die nach Kreiſen abgegrenzt. 


werden, ſollen umfaſſen 1) die Innungen eines 
Gewerbes, 2) die Innungen verwandter Gewerbe 
und 3) die keiner Organiſation angehörenden 
Meiſter. Ueber dieſen ſtehen die Handwerker⸗ 
kammern, deren man in den dicht bevölkerten 
Provinzen mehrere, in den wenig zahlreich 
bevölkerten eine errichten will. Die Vorlage 
ſetze da ein, wo ſich ein großer Mangel gezeigt 
habe, in der Frage der Lehrlingsbildung. Die 
techniſche Ausbildung der Lehrlinge ſei hinter 
den Anſprüchen der Zeit weit zurückgeblieben, 
hier liege Hauptſchuld an dem Niedergang 
des Handwerks. Der Forderung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes komme man ſoweit entgegen, daß nur 
ſolche Meiſter, die ſelbſt eine Geſellenprüfung 
gemacht haden, zur Lehrlingsausbildung befähigt 
angeſehen würden. Den Wünſchen der Hand⸗ 
werker in Bezug auf den Schutz des Meiſter⸗ 
titels und das Fortbeſtehen der Innungsver⸗ 
bände ſei auch Rechnung getragen. 

Wie verlautet, hat der Vertreter 
Bayerns im Bundesrate erklärt, daß 
Bayern eigentlich für das Margarine⸗ 
geſetz in der vom Reichstage beſchloſſenen 
Faſſung hätte ſtimmen wollen. Da aber 
Miniſter v. Bötticher im Reichstage erklärt 
hatte, der Bundesrat würde das Geſetz nicht 
annehmen, ſo habe auch Bayern dagegen ge⸗ 
ſtimmt, um nicht das Anſehen des Bundesrats 
zu ſchädigen. f 

— Die Nachricht über ein vertrau⸗ 

liches Rundſchreiben des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrats an die 
Superintendenten in Beziehung auf die Pro⸗ 
paganda der katholiſchen Kirche wird von der 
miniſteriellen „Berl. Korr.“ als un wahr 
bezeichnet. — Nach den Informationen des 
„Reichsboten“ iſt das vertrauliche Rundſchreiben 
an die Superintendenten vom Konſiſtorium der 
Provinz Brandenburg ausgegangen. 
L die „Kreuzztg.“ veröffentlicht eine 
„Kundgebung“ der Herrn Profeſſor Dr. 
Nathuſius, Hofprediger a. D. Stöcker 
und Pfarrer Lic. Weber, welche das neue 
chriſtlich⸗ſoziale Programm enthält. 
Das ſelbe wendet ſich kurzweg gegen das Wort: 
„Chriſtlich⸗ſozial iſt Unſinn“, weiſt aber zugleich 
die den evangeliſch ſozialen Kongreß mehr und 
mehr beherrſchende „moderne Theologie“, ſowie 
die Naumann'ſche Richtung, „die verwerfliche 
Stichworte unter die Menge wirft, den Klaſſen⸗ 
kampf ſchürt, Unzufriedenheit weckt und die 
menſchlichen Leidenſchaften für angebliche 
Zwecke des Reiches Gottes in Bewegung ſetzt“, 
zurück. Schließlich werden die Geſinnungs⸗ 
genoſſen aufgefordert, „ohne Rückſicht auf 
Menſchengunſt und Menſchenfurcht zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit auf der Grundlage des alten 
Väterglaubens ſich zuſammenzuſcharen. „Der 
„Kundgebung“ liegt eine lange Liſte von 
Unterzeichnern, darunter auch einer Anzahl von 
Geiſtlichen bei. Hinzugefügt wird, daß das 
Sammeln von Unterſchriften auf privatem 
Wege durch die Veröffentlichung einzelner 
Sätze der Kundgebung „geſtört“ worden ſei. 
Auffallend iſt das faſt gänzliche Fehlen be⸗ 
kannter Politiker, jo daß die Hoffnung des 
Herrn Stöcker, dieſes Programm als 
Brücke für die Rückkehr in das konſervative 
Lager zu benutzen — falls dieſelbe beſteht — 
völlig illuſoriſch erſcheint. 

— In Friedrichs ruh iſt man mit 
der Auffaſſung des Herrn v. Kardorff 
über das zukünftige Verhalten des Zentrums 
— 


ging wieder nach unten. In wenigen Minuten 
war ich auf dem Wege nach Marſhminſter.“ 
VH Woher wußten Sie, daß das Pferd aus 
Fundys Stall war, und weshalb gingen Sie 
nach Bellin Hall?“ 

„Was das Erſtere anbetrifft, ſo fand ich 
Fundys Namen auf dem Sattel und ſchloß 
daraus, daß Felix das Pferd von ihm gemietet 
hatte. Ich ritt zu dem Stall, und Dank meiner 
Aehnlichkeit mit Felix gelang es mir natürlich 
leicht, Fuady zu täuſchen. Und da Felix mir 
außerdem geſchrieben hatte, daß er in Bellin 
Hall wohne, ging ich dorthin.“ 

„Merkte man dort etwas?“ 

„Durchaus nichts! Ich ſagte dem Diener, 
ich hätte einen Morgenritt gemacht, und er⸗ 
ſuchte ihn, mir etwas Cognac und Sodawaſſer 
auf mein Zimmer zu bringen. Abgeſehen da ⸗ 
von, daß ich nach den Erlebniſſen der letzten 
Stunden einer Stärkung bedurfte, wollte ich 
auf dieſe Weiſe hauptſächlich mein Zimmer 
ausfindig machen.“ 5 

„Wie denn? e 

„Ich ließ ihn einfach das Verlangte vor 
mir hertragen. Natürlich brachte er es nach 
dem Zimmer von Felix, und ſo kam ich, ohne 
Verdacht zu erregen, an mein Ziel. Felix 

Kleider und ſonſtige Sachen waren alle in dem 
Zimmer. Ich zog mir einen anderen Anzug 
an und ſuchte dann Olivia auf.“ 

„Erkannte ſie die Wahrheit?“ 

„ Zuerſt nicht; aber als fie über Ereigniſſe 
der vergangenen Woche ſprach, von denen ich 
nichts wußte, wurde fie ſtutzig. Glücklicher weiſe 
kam Mrs. Bellin nicht zum Frühſtück, jo hatte 
ich Zeit, ihr Alles zu erzählen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetzbuches 


regierungs feindlichen 


gegenüber der Sozialdemokratie nicht einver⸗ 
ſtanden. Die Zeitung „Hamb. Nachr.“ jchre.bt: 
„Wir bedauern, daß wir die günſtige Auffaſſung 
des Hern v. Kardorff nicht zu teilen vermögen. 
Könnten wir es, ſo würden wir uns auch der 
Hoffnung nicht verſchließen, daß dem beſtehenden 
deutſchen Reiche in Zukunft auch gegenüber den 
andern ſeine Exiſtenz bedrohenden Beſtrebungen, 
das heißt den polniſchen und welfiſchen Ans 
griffen und denen der franzöſiſch geſinnten 
Geiſtlichkeit im Reichslande, der Beiſtand der 
Zentrumsfraktion nicht fehlen würde. Wir 
würden dann mit größerer Zuverſicht in die 
Zukunft blicken wie bisher. Die gegenwärtige 
Unterſtützung, die die Zentrumspartei der 
Regierung gewährt hat, faſſen wir lediglich im 
Sinne der Danai dona ferentes auf. Wir 
befürchten, daß für die Beihilfe des Zentrums 
zum beſchleunigten Durchdrücken des neuen 
nicht nationale Beſtrebungen, 
ſondern die Rechnung auf den unvermeidlichen 
Rückſchlag der Vorgänge in der Zukunft maß⸗ 
gebend geweſen ſein wird. Wir halten im 
längeren Verlaufe der Politik die Rechnung des 
Zentrums für die geſchicktere.“ 
— „Scherz oder Ernſt?“ Berliner 
konſervativer Klub, ſchreibt das „Kleine Journal“, 
der Name eines vornehmen Klubs, der 
augenblicklich in ariſtokratiſchen Kreiſen konſti⸗ 
tuirt wird. Der neue Klub will außer ge⸗ 
ſelligen und ſportlichen Zwecken auch der 
politiſchen Tendenz huldigen, für Kaiſer 
und Reich einſtehen und gleichzeitig den 
Tendenzen gewiſſer 
agrariſcher Kreiſe entgegentreten. 350 Mit⸗ 
glieder ſind bereits gewonnen u. ſ. w. Ein 
konſervativer „Schutz ver band 
gegen agrariſcheüebergriffe“ 
— der Gedanke iſt nicht übel. Die „Diſch. 
Tageszig.“, welche das „Kl. Journal“ kurzweg 
als das frühere Organ von Fritz Friedmann 
bezeichnet, bemerkt dazu: „Wie Friedmann 
ſeinerzeit aus gewiſſen Hofkreiſen informirt 
wurde, ſo wird es ſein früheres Skandalblatt 
vielleicht auch heute noch. Aber ſolche Kreiſe 
konſervativ zu nennen, läuft auf die Abſicht, 
die konſervative Partei zu diskreditiren, hinaus.“ 


Das ſieht faſt wie eine Beſtätigung aus. 


— Herr Dr. Bamberger hat im Jahre 
1893, als die Frage einer Berliner Welt⸗ 
ausſtellung auf der Tagesordnung ſtand, 
in einem Artikel der „Nation“ mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit dieſes Projekt bekämpft, indem er 
in Abrede ſtellte, daß Weltausſtellungen heutigen 
Tages noch vom wiͤrtſchaftlichen Standpunkt 
aus ihre raison d'etre hätten. Er wollte aber 
daraus nicht den Schluß gezogen haben, daß 
Deutſchland — was damals in Frage ſtand, 
— ſich an der Ausſtellung in Chicago beteilige. 
In dieſem Zuſammenhange ſchrieb er: „Es iſt 
auch viel weniger dagegen zu ſagen, daß wir 
fremde Ausſtellungen beſchicken, ich habe ſelbſt 
für die Beteiligung des Reichs an den Koſten 
der Ausſtellung in Chicago geſtimmt; aber weit 
mehr aus politiſchen Motiven, als aus wirt⸗ 
ſchaftlichen. Einer ſolchen Einladung einen 
Korb geben, wenn alle anderen Nationen er⸗ 
ſcheinen, wäre einem ſo großen befreundeten 
Staate gegenüber nicht blos vom politiſchen 
Standpunkte aus, ſondern auch vom wirt⸗ 
ſchaftlichen ein Fehler geweſen. Und wenn 
gegen das Jahr 1900 hin die Beziehungen zu 
Frankreich ſo liegen, daß die deutſche In⸗ 
duſtrie dort ohne Mißgefühle erſcheinen kann, 
ſo wird wohl Deutſchland ſich auch dort be⸗ 
teiligen und daran gut thun.“ 

— Zu der Entwickelung des vielbeſprochenen 
„Wittener Kirchenſtreits“ wird 
einem Berliner Blatt aus Witten geſchrieben: 
Der Wittener Kirchenſtreit, der nachgerade zu 
einer Senſationsaffäre geworden, hat eine völlig 
unerwartete Wendung genommen. Nachdem, 
weſentlich zur Unterſtützung des Pfarrers Birken⸗ 
hoff, der Austritt von 1035 Familienvorſtänden 
aus der Landeskirche erfolgt iſt, nachdem ſich 
eine neue evangeliſch⸗ lutheriſche Gemeinde ge⸗ 
bildet hat, lehnt der genannte Pfarrer die Wahl 
der Gemeinde ab, er hat ſich mit dem Super⸗ 
intendenten ausgeſöhnt. In einer Verſammlung 
kam es deshalb zu erregten Auseinanderſetzungen 
mit dem Pfarrer; eine zweite Verſammlung iſt 
von der Polizei nicht mehr geſtattet worden. 
Daß die neue Gemeinde nicht geſonnen iſt, die 
Schwenkung mitzumachen, geht daraus hervor, 
daß fortgeſetzt neue Austritte aus der Landes⸗ 
kirche erfolgen, und daß bereits eine Neuwahl 
feflgeſetzt worden. 


Ausland. 
Rußland. 

Die Regierung hat den zwangsweiſen Ver⸗ 
kauf von Bauernland auf den Paſtorats⸗, Adels⸗ 
und ſtädtiſchen Gütern der Provinz Livland 
angeordnet. Von jenem Projekt war ſchon 
lange die Rede; es verfolgt Ruſſifizirungeziele. 
Eine andere Maßregel, die den baltiſchen 
Deutſchen den Hals brechen ſoll, nämlich die 
Einführung der Landhauptleute⸗Inſtitution und 
der Semſtwo in Baltien, wird wahrſcheinlich 
binnen kurzem endgiltig ausgearbeitet ſein. 
Die Einführung der Landhauptleute⸗Inſtitution 
ſteht im Zuſammenhang mit der kommenden 
Gerichtsreform. 


3 oastalien. 

Vie conti Veroſta hat nach neueren Meld⸗ 
ungen das Miniſterium des Auswärtigen end⸗ 
giltig angenommen. Nach einer Depeſche der 
„Agenzia Stefani“ iſt am Montag bereits 
Visconti Venoſta vom König zum Miniſter des 
Auswärtigen ernannt worden. 

Türkei. 

Entſprechend der dringenden gemeinſamen 
Forderung der Großmächte auf Grund der 
Berichte der Konſuln in Kanea iſt Abdullah 
Paſcha, der Militärgouverneur auf Kreta, ak⸗ 
berufen worden. Dienstag traten die chriſtlichen 
Abgeordneten in Kanea zuſammen, um ihre 
Forderungen nochmals in aller Form darzu⸗ 


legen. — Neue Unruhen haben in Rethymo 
ſtattgefunden, da die Türken planten, das 
Chriſtenviertel mit Dynamit zu zerſtören. Die 


Ausführung dieſes Planes wurde nur durch 
das Eingreifen des engliſchen Konſuls verhindert. 
Zwei chriſtliche Deputirte verließen Kanea und 
kehrten nach Herakleion zurück, wo in Folge 


der Ermordung dreier Chriſten ſtarke Bewegung 


herrſcht. Die im Kampf bei Kalywes begriffenen 
Aufſtändigen erhalten keſtändig Verſtärkungen 
und ſchlagen die türkiſchen Truppen zurück. 
Die Verluſte der Türken ſind bedeutend, 
diejenigen der Aufſtändiſchen verhältnismäßig 


geringer. 


Aſien. 


ſi 
Der „Times“ wird aus Hongkong gemeldet: 


Miſſionare ſchreiben aus Süd⸗Formoſa, daß die 


Japaner dort ſcheußliche Grauſamkeiten gegen 
die chineſiſche Bevölkerung begehen, letztere würde 
ſehr bald ausgerottet ſein. Ueber 60 Städte 
ſind verbrannt, tauſende ſind in ſchrecklicher 
Art und Weiſe umgebracht worden. — Die 
chineſiſche Quelle dieſer Nachricht iſt aber nicht 
ganz unverdächtig. 


Afrika. 5 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion über die Invaſion Jame⸗ 
ſon's habe ihren Bericht fertig geſtellt. Danach 
hat de Kommiſſion erkannt, daß Cecil Rhodes 
von den Transporten von Kriegsmunition der 
Debeerscompany Kenntnis hatte, daß die Ver⸗ 
walter der Geſellſchaft eifrig Jameſon's Einfall 
unterſtützten und daß Rhodes überhaupt die 
Invaſion ermöglicht hat. Beamte der Chartered⸗ 
Company gaben Jameſon mehrmals den Rat, 
die Expedition zu vertagen. 
konſtatirt ferner, daß die Chartered⸗ Company 
die Gelder für den Einfall durch ihr Londoner 
Bureau geliefert und Rhodes die ganze Summe 
namens der Company mittels eines Checks ke⸗ 
zahlt hat. — Der „Times“ wird gemeldet, 


der Generalſtaatsanwalt habe ſeinen Bericht 


über die Jameſon- Angelegenheit ausgearbeitet; 
er erklärt darin, der Beweis fehle dafür, daß 
die Chartered - Company von der Invaſion 
Kenntnis hatte. Eine perſönliche Verantwort⸗ 
lichkeit könnte nicht feſtgeſtellt werden; Rhodes 
habe ſein Möglichſtes gethan, um Jameſon 
zurückzuhalten. ; 
Amerika. 

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine 
Depeſche feines Korreſpondenten aus Keyweſt 
vom 18. d., welche beſapt, daß eine ſpaniſche 
Kolonne unter General Inclan am 15. d. bei 
dem beſeſtigten Lager Maceos in der Provinz 
Pinar del Rio auf Kuba eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erlitt. Die Spanier ſollen 14 Offiziere und 
300 Mann an Toten und Verwundeten ver⸗ 
loren haben. Gerüchtweiſe veilautet, General 
Inclan ſei gefangen und als Geiſel zurückbe⸗ 
halten worden. Das gelbe Fieber ſei ſtark in 
Zunahme begriffen. — Eine offizielle Depeſche 
meldet, daß die kubaniſchen Inſurgenten u ter ihrem 
Führer Vareno Lato Perez von General 
Bernal geſchlagen worden ſeien und 41 Tote 
und 60 Verwundete verloren hätten. 
— 

Provinzielles. 
r Schulitz, 20. Juli. Das Fußartillerie⸗Regiment 


Nr. 11 aus Thorn rückte heute ca. 800 Mann ſtark 


in unſere Stadt ein und, nahm Quartier. Ein 
Bataillon kam die Thorner Chauſſee, das andere über 
die Weichſel von Scharnau. Morgen früh geht das 
Regiment nach Bromberg. Die Kapelle gab hier im 
Krügerſchen Garten ein Konzert, 
beſucht war und allgemeinen Anklang fand. 

d Culm, 19. Juli. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, feierte heute die Schützengilde „Winrich von 
Kniprode“ das märkiſch = poſenſche Bundesſchützenfeſt. 
Die Stadt hat reichen Guirlanden⸗ und Fahnenſchmuck 
angelegt. 18 Gilden, die meiſten aus Poſen und 
Oſtpreußen, in Stärke von 300 Schützen, zogen durch 


die Feſtſtraße vor das Rathaus auf dem Marktplatze. 
Hier hielt Lehrer Grapentien⸗Culm die Feſtrede, welche 


mit einem Kaiſerhoch endigte. Dem Zuge voran ritten 
drei Herolde und ein Fahnenreiter mit Banner und 
ARE: Die Parowe, die Rittergutsbeſitzer 
uperti⸗Grubnow feſtlich einrichten ließ, war 
Endziel der Schützen. Ueber 10 Stunden lang wurde 
hier geſchoſſen. = 
Aus dem Kreiſe Culm, 19. Juli. Im Czyſter 


See ertrank geſtern beim Baden der 13jährige Sohn 


des Beſitzers Urbanski aus Zakrzewo. Derſelbe ſank 


vor den Augen ſeiner Kameraden in die Tiefe und 


wurde erſt nach einer halben Stunde vom Fiſcherei⸗ 
pächter des Sees als Leiche herausgeholt. — Ein un⸗ 


verhoffter Tod hat geſtern die erſt ſeit kurzer Zeit 


verheirateten Eheleute Zuchowski in Bladau bei 
Gottersfeld von einander getrennt. Der Ehemann 
war kurze Zeit heftig krank, hatte ſich aber durch die 
ihm verordnete Medizin ſchon ſo welt gebeſſert, daß 
er das Bett verlaſſen konnte. Voll Freude darüber, 
daß die Medizin ſo gut gewirkt und jedenfalls in der 
Abſicht, durch ein bedeutend größeres Quantum den 
Geneſungsprozeß zu beſchleunigen, gab die nichts 


verſitätsgebäude ſtattfinden, 


Die Kommiſſion 


Kaiſerthor außerdem durch Hinzunahme der beiden 


welches recht gut 


das 


Böſes ahnende Ehefrau ihrem Manne mehrfalls ein 
noch über drei Mal ſo großes Quantum der Medizin 
ein, als vorgeichrieben war. Die Folge war, daß ſich 
fein Zuſtand raſch verſchlimmerte und der Bedauerns⸗ 
werte, bevor ärztliche Hilfe herbeigeſchafft werden 
konnte, unter heftigen Schmerzen verſtarb. Die Unter» 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Graudenz, 20. Juli. Dem königlichen Lehrer⸗ 
Seminar hierſelbſt hat der Kultusminiſter ein lebens⸗ 
großes Bild Kaiſer Wilhelms II., das von M. Körte⸗ 
Berlin gemalt iſt und über 2000 M. koſtet, als Ge⸗ 
ſchenk der Regierung aus dem Dispoſitionsfonds des 
Kultusminiſteriums überwieſen. 

Niederzehren, 19. Juli. Auf dem Nachbargut 
Hochzehren iſt geſtern die 18jährige Tochter des Inſt⸗ 
manus K. in Folge der übermäßigen Hitze bei der 
Feldarbeit plötzlich hingeſunken und in wenigen 
Stunden, wohl an Hitzſchlag, wie verlautet, bei völliger 
Bewußtloſigkeit vom Tode hingerafft. 

Dirſchau, 20. Juli. Am Sonntag fand hier der 
Sommergautag des Gaues 29 (Weſtpreußen) des 
Deutſchen Radfahrer = Bundes ſtatt, wozu ſich viele 
Radler ans der Provinz eingefunden hatten. Die 
nächſte Gaufahrt wurde für den 16. Auguſt nach Mewe 
verlegt. Der Haupt⸗Gautag findet am 6. September 
in Marienwerder ſtatt, und zwar auch dieſes Mal 
wieder mit dem ſeit mehreren Jahren gepflegten Ver⸗ 
eins⸗Wettfahren über 100 Kilometer, wozu die Strecke 
Marienwerder ⸗Garnſee-Graudenz⸗Leſſen⸗Freyſtadt⸗ 
Germen⸗ Marienwerder ausgewählt wurde. 

Danzig, 20. Juli. Heute Vormittag wurde auf 
dem Petri ⸗Kirchhofe in der halben Allee der im 
80. Lebensjahre geſtorbene bekannte Danziger Volks⸗ 
dichter Eduard Garbe zur letzten Ruhe beſtattet. 
Eine große Trauerverſammlung hatte ſich auf dem 
Kirchhofe eingefunden, um dem Verſtorbenen die letzten 
Ehren zu erweiſen. 

Schneidemühl, 19. Zuli. Der Magiſtrat hat ſich 
in ſeiner letzten Sitzung mit der Offerte der Herren 
Brandt und Leuchters aus Berlin beſchäftigt, welche 
bekanntlich wit der Abſicht umgehen, hierſelbſt eine 
Privat⸗Markthalle zu errichten. Der Magiſtrat iſt 
auf das Angebot der Herren nicht eingegangen, ſo 
daß alſo an die Errichtung einer Markthalle in 
unſerer Stadt vorläufig noch nicht zu denken iſt. 

Obornik. 19. Juli. Ermordet aufgefunden wurde 
dieſer Tage das 22jährige Stubenmädchen des Guts⸗ 
beſitzers G. in N. in einem Roggenfelde beim Ab⸗ 
mähen desſelben. Das Mädchen wurde ſchon ſeit 
ungefähr 14 Tagen vermißt. Die Leiche war bis auf 
das Hemde entkleidet und bereits ſtark verweſt. In 
der Bruſt zeigten ſich ſechs Wunden von Meſſerſtichen, 
welche den Tod zur Folge gehabt zu haben ſcheinen. 

Breslau, 19. Juli. Weſtlich neben dem Kaiſer⸗ * 
thor wird ein zweiter Durchbruch durch das lint- ö 
welcher lediglich dem 
Perſonenverkehr dienen ſoll. Vor gerade dreißig 
Jahren wurde aus einer kleinen Pforte das Kaiſer⸗ 
thor geſchaffen. Der raſch ſteigende Verkehr hat aber 
längft die Dimenſionen des Kaiſerthores wieder über⸗ 
ſchritten, daher hat das Univerſitätskuratorium auf 
perſönliches Betreiben des Herrn Oberbürgermeiſter 
Bender, wie die „Bresl. Zeitung“ meldet, jene be⸗ 
deutende N der Verkehrsverhältniſſe geftattet. 
Da ſchon im nächſten Jahre die Pferdebahn nach dem 
Schießwerder und dem Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahnhof das 
Kaiſerthor nicht mehr paſſirt, ſondern über den 
Hintermarkt und die Schuhbrücke geleitet wird, das 


= 


* 


1 


jetzigen Bürgerſteige eine um mehr als einen Meter 
verbreiterte Fahrbahn erhält, ſo werden dann wieder 
auf abſehbare Zeit hinaus normale Verkehrs verhält 
niſſe am Kaiſerthor herrſchen. . 
—— EEE 


Lokales. f 
Thorn, 21. Juli. 

— [Prinz Albrecht von Preußen 
wird bekanmlich in feiner Eigenſchaft als 
Inſpekteur der 1. Armee ⸗Inſpektion in der 
zweiten Hälfte des Auguſt einer Anzahl 
Garniſonen unſerer Provinz einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. In Danzig wird der Prirz bei dem 
kommandirenden General von Lentze Wohnung 
nehmen. Es iſt nicht unmöglich, daß der 
Prinz in Danzig auch zur Zeit der Ankunft 
des Manövergeſchwaders bleiken wird, bei 
welchem Prinz Heinrich als Diviſionskommandeur 
weilen wird, und zu deſſen Abſchluß wahr ⸗ 
u der Kaiſer aus Wilhelmshaven ein⸗ 
trifft. i 
— [Perſonalien.] Der Referendar 
beim Kammergericht Gehrmann aus Culm iſt 
zum Aſſeſſor ernannt. N 

— [Weſtpreußiſche Gewerbe ⸗Aus⸗ 
ſtellung Graudenz 1896.] Die Ge⸗ 
weıbevereine. der Provinz find zum Sontag, 
den 26. d. M., zu einer Verſammlung nach 
Graudenz eingeladen worden; es wird ein Vor⸗ 
trag über die in der Ausſtellung vorhandenen 
Motoren verſchiedener Art mit Demonſtrationen 
gehalten werden. Die Tageskarte zum Beſuch 
der Ausſtellung wird nur 50 Pf., für Geſellen 
und Lehrlinge nur 25 Pf. koſten. — Die 
Lotterie - Kommiſſion hat nunmehr die meiften 
Gewinne für die Ausſtellungs⸗Lotterie ange⸗ 
kauft. Der erſte Hauptgewinn beſteht in einer 
prächtigen Saloneinrichtung von Hermann⸗ 
Graudenz, der zweite Gewinn aus einem 
Phaöton aus der Wagenfabrik von Späncke⸗ 
Graudenz, der dritte aus einem Pianino aus 
der Fabrik von Lipczinsky⸗Danzig. Es folgen 
ein Bruſtblattgeſchirr mit Neugold, eine Korb⸗ 
mötelgarnitur, eine Nähmaſchine, eine Uhr, ein 


Vertikow, eine kupferne Badewanne, ein Luthers 


ſtuhl, chineſiſcher Stuhl mit Sonnenſchirm, ein 
Schlafſopha mit Decke, ein Zigarrenſchrank, 
Standuhr, Waſchmaſchine von Drewitz⸗Thorn, 
Reiſetaſchen und Jagdtaſchen, Regulatoren. 
Lampen, Ferngläſer u. ſ. w. u. ſ. w. Die 
Ziehung der Lotterie findet am 6. Auguſt ſtatt. 
[Dürfen Lohn⸗, Gehalts- oder 
Honoraranſprüche von einem 
Gläubiger gepfändet werden?] Das 
königliche Amtsgericht zu Inſlerburg hat am 
23. Juni d. Js. in einer Pfändungsſache dieſe 
Frage bejaht, das Landgericht zu Inſterburg 4 
hat aber am 9. Juli dieſelbe Frage verneint 


{ 


Pfändbarkeit zu verhindern. 


Sehe 


1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 


gehoben. 


zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 


und damit den Beſchluß des Amtsgerichts auf⸗ 
In dem in Rede ſtehenden Fall hat 
ſich der Gläubiger alſo unnötige und nicht un⸗ 
erhebliche Koſlen gemacht. Da dieſe Ange⸗ 
Ie;enheit von öffentlichem Intereſſe iſt, ſeien 
hier die allgemein geltenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über dieſe Pfändungsfrage wieder⸗ 
gegeben. U berſteigt der Lohn den Betrag von 
1500 Mk. das Jahr, ſo iſt dieſer Mehrbetrag 
dann der Pfändung unter worfen, wenn der im 
fremden Dienſte Beſchäftigte dauernd angeſtellt 
iſt, d. h. wenn das Dienſtverhältnis des Be⸗ 
treffenden mindeſtens 1 Jahr umfaßt oder aber 
eine Kündigungsfriſt von mindeſtens 3 Monaten 
einzuhalten iſt. Arbeits: oder Dienſtlohn unter 
1500 Mk. iſt nicht pfändbar. Wenn der Be⸗ 
zugberechtigte aber ſeinen Lohn ꝛc. an dem Tage, 
an welchem er fällig wird, nicht einfordert, ſo 
wird er ſtets pfändbar. Es kommt alſo nicht 
darauf an, ob der Lohn ihm ausgezahlt wird, 
ſondern ob er ihn einfordert; die Mahnung 
an den Prinzipal, der Betreffende wolle ſein 
Gehalt ꝛc. haben, genügt, den Eintritt der 
Geſchäftsleute 
ſollten ſich bei dieſer Sachlage deshalb beim 
Kreditgeben mehr vorſehen, als dies heut zu 
Tage gewöhnlich der Fall iſt. 
Verein preußiſcher Forſt⸗ 
beamten.] Unter dem Namen „Verein 
deutſcher Förfter* hatte fi mit dem Sitz zu 
Berlin ein Verein zu dem Zwecke gebildet, die 
vereinſamt und zerſtreut wohnenden Forfibeamten 
zu einem großen Ganzen zuſammenzuſchließen, 
um den Wert des Standes durch Förderung der 
allgemeinen und der Fachbildung zu heben, 
Treue zu Kaiſer und Reich und ein richtiges 
Standes bewußtſein zu pflegen, dem Einzelnen 
die Segnungen der Geſelligkeit zu fidern und 
ihn ſowie feine Hinterbliekenen in Fällen der 
Not zu unterſtützen, ſchließlich auch den geſamten 
Stand nach außen hin durch Herbeiführung 
einer geſetzlichen Regelung der Stellung, Rechts⸗ 
ſchutz, Stellenvermittelung ꝛc. zu vertreten. Der 
Verein hat jetzt eine Namens veränderung vor⸗ 
genommen. Da ſich bisher faſt nur preußiſche 
Forſtbeamte zum Beitritt gemeldet haben, wurde 
beſchloſſen, dem Verein den Namen „Verein 
preußiſcher Forſtbeamten“ keizulegen, dagegen 
auch außerpreußiſchen Forſtbeamten den Beitritt 
zu geſtatten. * 

— [Das Baden der Vögel! ſoll nur 
in warmer Temperatur und an einem Orte, wo 
der Voz el vor Zugluft ſicher geſchützt iſt, zuge⸗ 
laſſen werden. Das Badewaſſer ſei rein und 
lauwarm, niemals eiskalt. Vielfach findet man 
an den Vogelbauern, daß das angehängte, mit 
Waſſer gefüllte Badehaus zugleich das Trink- 
gefäß des Vogels bildet. Dies iſt aus zweierlei 
Gründen zu verwerfen. Erſtens iſt Badewaſſer, 
wenn es ſchon benutzt wurde, doch ſicherlich 
zum Trinken für den Vogel, deſſen Trinkwaſſer 
klar und rein ſein muß, nicht mehr geeignet, 
weil der Genuß unreinen Waſſers dem Vogel 
leicht ſchädlich werden kann. Zweitens aber 
hat die Erfahrung gelehrt, daß Vögel, denen 
das Badewaſſer immer zur Verfügung ſteht, 
meiſt die Luſt zu baden mehr und mehr ver⸗ 
lieren, ſchließlich garnicht mehr baden und da⸗ 
her im Ausſehen und in der Geſundheit zurück⸗ 
kommen. 

—[Schwurgericht.] In der letzten Sitzungs⸗ 
periode wurde in 16 Sachen gegen 21 Perſonen ver⸗ 
handelt. Von dieſen hatten ſich 10 wegen Meineides 
bezw. Anſtiftung dazu, 5 wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit, 3 wegen Brandſtiftung, 2 wegen Tot⸗ 
ſchlages und 1 wegen Widerſtandes gegen einen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten zu verantworten. Während gegen 7 
Perſonen auf Freiſprechung erkannt wurde, erging 
gegen die übrigen Angeklagten ein verurteilendes Er⸗ 
kenntnis. Im Ganzen wurde auf eine Zuchthausſtrafe 
von 3 Jahren und auf eine Gefängnisſtrafe von 6 
Jahren 3 Monaten erkannt. Drei Verurteilten wurden 
ferner die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
zuſammen 6 Jahren abgeſprochen und ein Mein⸗ 
eidiger wurde für dauernd unfähig erklärt, 
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver⸗ 
nommen zu werden. Ein Angeklagter wurde, weil 
er einen geiſteskranken Eindruck machte, zur Beobach⸗ 
tung in Bezug auf ſeinen Geiſteszuſtand der Irren⸗ 
anftalt überwieſen. Gegen einen anderen Angeklagten, 
der von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen wurde, 
erging kein Urteil, weil der Gerichtshof einſtimmig 
der Anſicht war, daß ſich die Geſchworenen zum Nach⸗ 
teile des Angeklagten geirrt hätten. Dieſe Sache 
wird in der nächſten Schwurgerichtsperiode, welche 
am 28. September cr. ihren Anfang nimmt, nochmals 
zur Verhandlung kommen. Eine Sache wurde vertagt. 

—[Ferienſtrafkammer.] Neben ver⸗ 
ſchiedenen Berufungsſachen kam in heutiger Sitzung die 
Strafſache gegen den Gärtner Hellmut Zorn aus 
Thorn wegen Urkundenfälſchung und Betruges zur 


Verhandlung. Zorn ſtand früher mit dem Kaufmann 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


na ge Si WS leer en ee rt 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Barterre- 


Wohnung, 
Segletſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 


Mocker, Lindenſtraße 13, 


vermiethen. Dr. Szezyglowski, 


Zwei Wohnungen, G 


parferre und 1 Treppe, beſtehend aus 3 
Zimmern, Entree, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu verm. Neubau Hundeſtr. 9. 


1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und 
Grabenſtr. 2. Zu erfe. bei 


eglerſtr. 30 ift eine kleine freundliche 
5 Wohnung 
in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 8 J 
Altſtädtiſcher Mark 12 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet 


Wohnung zu vermierhen Brückenſtr. 22. 


S. Blum von hier in Geſchäfts verbindung. Während 
jener Zeit gab Zorn dem Blum mehrmals Gefällig⸗ 
keitsakzepte, die Blum weiter begab und ſich auf 
dieſe Weiſe Geld verſchaffte. Am 19. Juli 1891 
ftellte Zorn dem Blum wieder einmal ein Gefällig⸗ 
keitsakzept über 800 Mark aus, ließ ſich aber zu 
ſeiner Sicherheit ein Blanko⸗Akzept in gleicher Höhe 
von Blum geben. Blum löſte den Wechſel am 
Fälligkeitstermine ein und verlangte das Blanko⸗ 
Akzept, wie die Anklage behauptet, von Zorn zurück, 
nachdem er dieſem mitgeteilt hatte, daß der Wechſel 
bezahlt ſei. Zorn gab das Blanko⸗Akzept jedoch 
nicht heraus, erklärte dem Blum vielmehr, daß er das 
Akzept bereits vernichtet habe. Blum ſchenkte der An⸗ 
gabe des Zorn Glauben und ließ die Sache auf 
ſich beruhen. Im März d. J. wurde dem Blum nun 
jenes Blanlo⸗ Akzept, das von Zorn ausgefüllt und 
weiter begeben war, zur Zahlung vräſentirt. Da er 
nicht gleich Zahlung leiſtete, wurde der Wechſel gegen 
Blum und den inzwiſchen in Vermögensverfall ge⸗ 
ratenen Angeklagten eingellagt und Beide wurden zur 

ahlung verurteilt. Die Anklage behauptet, daß Zorn 

ch durch Ausfüllen und Weiterbegeben des Wechſels 
ſtrafbar gemacht habe, umſomehr, als zwiſchen Blum 
und Zorn ausdrücklich vereinbart geweſen ſei, daß 
Letzterer das Blanko⸗Akzept nicht weiter begeben ſolle. 
Angeklagter behauptete, unſchuldig zu ſein. Er beſtritt, 
daß zwiſchen ihm und Blum vereinbart geweſen ſei, 
daß er den Wechſel nicht weiter begeben ſolle. Er 
habe ſich in dem Glauben befunden, daß er das Akzept 
von Blum ebenſogut habe weitergeben können, wie 
Blum dies mit den von ihm akzeptirten Wechſeln gethan 
habe. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu einem Jahr 6 Monaten 
Gefängnis. Zar 

— [Beſitzwechſel.] Das Suchowolski'ſche 
Grundſtück Eliſabethſtraße Nr. 14 iſt für den 
Preis von 70 000 Mark in den Beſitz des 
Herrn Kaufmann Huge Eromin, Bromberger 
Vorſtadt, übergegangen. 

— [Die Uferbahnzügel treffen 
häufig, beſonders des Morgens, mit Verſpätung 
ein. Dadurch wird die kurze Ladefriſt erheblich 
geſchmälert, ſo daß oft nur mit großer Auſwen⸗ 
dung die Ladezeit eingehalten werden kann. 
Heute Morgen traf der erſte Zug mit einer 
Stunde Verſpätung ein. 

— [Ein Heim für alte Thorner 
Kahnſchiffer] wird auf der Bazarkämpe 
zu gründen beabſichtigt. Jedem alten arkeits⸗ 
unfähigen, in Thorn heimats berechtigten Kahn⸗ 
ſchiffer, ſoweit er bedürftig und würdig iſt, 
ſoll dem Plane nach gegen mäßige Entſchädigung 
Wohnung und ein Stückchen Land als Acker 
überwieſen werden. Auch ſoll es dem Schiffer 
freiſtehen, ſich einen Kahn zu halten, um im 
Sommer durch Wächterdienſt auf den Traften 
und als Führer zu denſelben ſich einen Neben⸗ 
verdienſt zu verſchaffen. Das Heim ſoll auf 
dem Gelände zwiſchen dem Wege zum Haupt⸗ 
bahnhofe und der Eiſenbahnbrücke eingerichtet 
werden. Dasſelbe iſt Eigentum der Königl. 
Fortifikation, welche von dem ganzen Lande 
nur die Grasnutzung hat. Es wird nun zu⸗ 
nächſt darauf ankommen, wie ſich die genannte 
Behörde zu dem Projekt fielen und ob dieſelbe 
bezw. unter welchen Bedingungen das Gelände 
für den in Rede ſtehenden Plan hergeben wird. 
Zu wünſchen wäre das Zuſtandekommen des 
Projekts, da in Thorn gegen 400 Kahnſchiffer 
ortsanſäſſig ſind. 8 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
20 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Gefunden] 6 Mark bar in der 
Schulſtraße; 1 gußeiſerne Kugel von einem 
Gitterſtänder am Kriegerdenkmal. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. | 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,31 Meter. 


— zz SEE 
Kleine Chronik. 

»Die geſtrige Telephonmeldung von einem 
Dampferbrand auf der Oberſpree ſtellt 
ſich als übertrieben heraus. Der Sachverhalt iſt 
vielmehr folgender: Der der Spree⸗Havel⸗ 
Geſellſchaft „Stern“ gehörige Dampfer 
„Dorothea“ befand ſich auf der Fahrt nach 
Cöpenick. In der Nähe der Lokale Neptuns⸗ 
hain und SKyffoäufer platzte ein Dampfrohr 
des großen Keſſels und der Dampf ſtrömte 
aus. Der Heizer war in Folge deſſen ge⸗ 
zwungen, die Feuerung ſchleunigſt zu löſchen. 
Der hervordringende Rauch, vermiſcht mit dem 
Dampf, veranlaßte kei dem Publikum, das 
aus etwa 200 Perſonen, zumeiſt Cöpenickern, 
welche die Ge werbrausſtellung beſucht hatten, 
beſtand, die Vermutung, daß auf dem Dampfer 
Feuer ausgebrochen ſei, und die Menge geriet in 
furchtbare Aufregung. Trotz der beruhigenden 
Verſicherungen ſeitens des Schiffe führers und 


I Wohnung,. x Eine 
ubehör zu vermiethen 


ux, 3 Tr. zu vermiethen. 


ohnun 


Keil. 


Bernhard Leiser. Ln I. 


ne Wohnung von 3 groß. Zimmern 
und Zubehör vem 1. Okt. zu verm. 
Mocker, Lindenſtraße 76. Kurowski. 


2 Wohnungen zu verm., Strobanditraße 8.] mit oder auch ohne Penſion zu vermiethen 


Wohnung, 
Breiteſtr. 23, 2. Etage, von 2 oder 3 Zim, gelegene, gut 
Küche, Entree und Zubehör 


1 möbl. Zimmer und Kabinet 
oder 2 kleine möbl. Zimmer. 
luftig und in einem ruhigen Hauſe 
zum 25. d. Mts. zu miethen geſucht. 
Off mit Preisangabe unter B. W. 
an die Expedition erbeten. 


m. Zim. iſt an eine Dame o. Herrn L 
billig zu verm. Strobandſtr. 16. part. r. 


der Mannſchaften, daß keine Gefahr vorläge, 
ſchrieen die geängſtigten Paſſagiere um Hilfe 
und drohten über Bord zu ſpringen. Glück⸗ 
lickerweiſe kam der Dampfer „Britannia“ der 
Oberſpree⸗Geſellſchaft herbei, welcher die ſteuer⸗ 
loſe „Dorothea“ in Schlepptau nahm und die 
Paſſagiere bei dem Reſtaurant Sedan landete. 
Von hier aus wurde die Menge mit einem 
anderen Dampfer nach Cöpenick weiter be⸗ 
fördert. — Der Bericht der „Stern“-Geſell⸗ 


ſchaft ſagt: „Es fand kein Brand des Schiffes 


ſtatt, ſondern es wurde nur eine Gummiver⸗ 
packung zwiſchen den Flanſchen der Pumpen⸗ 
vorrichtung herausgeſchleudert, ein Vorkommnis, 
welches bei Dampfmaſchinen auch durch die 
beſten Sicherheitsvorrichtungen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Eine Gefahr für die Paſſagiere 
lag durchaus nicht vor, es ſtrömte der Dampf 
aus dem Keſſel und mußte in Folge deſſen auch 
das Feuer unter dem letzteren hervorgezogen 
werden, um Materialſchaden zu verhüten. Vas 
Anbrennen des Schiffe boden; oder der Seiten⸗ 
wände iſt jedoch unmöglich, da dieſe Teile im 
Maſchinenraum aus Eiſenplatten beſtehen.“ 

* Schr. v. Hammerſtein wird in der 
Einzelhaft mit Flickar beiten für die Schneider⸗ 
werkſtatt der Strafanſtalt beſchäftigt. 

Der bei dem Streite der Steuer: 
beamten in Hagen ſchwer an der Lunge 
verletzte Steuereinnehmer Schmidtmann iſt der 
„Köln. Zig.“ zufolge, ohne daß er noch ver⸗ 


nommen werden konnte, geſtorben. Der Aififtent I 


Schumann iſt nur durch eine Kugel verletzt. 
Der Revolverſchütze, Unterbeamter Langmann, 
hat ſich nach der That verbinden laſſen und 
dann ſofort der Poltzei geſtellt. 

Wie Profeſſor Curtius über 
Krieg und Frieden dachte, davon legt 
ein Brief Zeugnis ab, den er vor einem 
Jahre, am 24. Juni 1895, an einen franzöſiſchen 
Schriftſteller richtete, der ihn um ſeine Meinung 
anging. Das Schreiben lautete: Geehrter 
Herr! Sie fragen mich, was ich von der 
Zukunft des Friedens und den Umſtänden denke, 


‚unter welchen Europa dieſes Jahrhundert be⸗ 


enden wird. Ich bin Hiſtoriker und Archäologe 


und dennoch könnte ich Sie noch viel beſſer 


über die Gegenwart, als über die Zukunft be- 
lehren. Die Zukunft — ſo lehrt man die 
Kinder — weiß Gott allein. Wir ſind immer 
verſucht, dies zu vergeſſen — die Widerlegung 
unſerer Vorausſehungen erinnert uns aber 
immer wieder daran. Ich glaube feſt an den 
Frieden. Selbſt die Völker, deren Herz am 
meiſten blutet — und ich zähle das Ihre zu 
dieſen wollen doch nicht den Krieg 
entfeſſeln. Der Krieg iſt, ſobald er nicht die 
Folge von Umſtänden iſt, die niemand hat 
vorausſehen können und welche niemand ab⸗ 
ändern kann, unentſchuldbar. Nicht nur der 
Schrecken der Erſchütterung iſt es, auch der 
Widerwillen, die Ziviliſation hinausgeſchoben 
zu ſehen, und ſei es nur auf einige Monate, 
und weiter iſt es das Schaffen jener Ab zründe 
von Haß zwiſchen den Nationen, was jedem zivili⸗ 
ſirten Menſchen das Blut ins Geſicht ſteigen läßt. 
Warum ſollen ſich Völker unter einander mehr 
haſſen, als die einzelnen Individuen? Weil 
ſie ſich in Race, Genie, Sprache und Kultur 
von einander unterſcheiden? Aber dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit exiſtirt überall — ſie iſt normal. 
Ein Blatt ähnelt nicht dem andern, ein Geſicht 
nicht dem andern, nicht ein Charakter einem 


andern. Wo giebt es denn Menſchen, die ein⸗ 


ander verſtehen könnten, wenn fie einander 
ganz gleich wären? Ich habe aus der Ge⸗ 
ſchichte gelernt, daß die Kontraſte und die Ver⸗ 
ſchiedenheiten, weit davon entfernt, den Har⸗ 
mon en zu ſchaden, im Gezenteil dieſe vorbe 
reiten halfen. — Soll es uns nicht genügen, 
daß wir alle Meaſchen ſind, um uns zu ſtützen 
und einander zu helfen, um uns zu vervoll⸗ 
kommnen ? Und — um zu lieben — ſoll man 
haſſen? Ich habe niemals Frankreich haſſen 
können und dennoch liebe ich Deutſchland leiden⸗ 
ſchafilich! — Ich bin glücklich, Ihnen dies 
zum Schluß zu ſagen, indem ich Ihnen zugleich 
mein Bedauern ausdrücke, Ihnen ſo ſchlecht auf 
Ihre Frage geantwortet zu haben. Indem ich 
Sie meiner ganzen Achtung verſichere Ihr 
E. Curtius. 


Holztransport auf der Weichſel 
am 20. Juli 


m 2 
Fr. Sack durch Schlickeiſer 5 Traften 879 Kiefern⸗ 
Rundholz, 260 Kiefern Balken, Mauerlatten und 


om 1. Oktober 


A. Eetersilge. 


Gut möbl. 


hell, 


Brückenſtraße Nr. 21. 


Ein eventl. zwei Iſſtr. nach der Straße 


möblirte Zimmer ö 

zu vermiethen Culmerſtraze Nr. 22, 2 Tr. liefert billigſt die Bau: u. Reparatur 
Zimmer N 

find vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre. 
Möbl. Zim., n. vorn, m. a. o. Beni. 
Neuſt. Markt 12, bei E. Koslowski. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet auch mit 
Penſion ſofort z. verm. Culmetftr. 15, I. 


Timber, 6 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 573 Rundtannen, 
713 Rundelſen, 2 Rundeſchen, 388 Rundbirken, eine 
Espe; A. Steinberg, M. Nimetz. J. Halpern, 
J. Winogrod durch Lipſchitz 9 Traften 607 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2100 Kiefern » Balken, Mauerlatten und 
Timber, 3000 Kiefern = Sleeper, 48 497 Kiefern⸗ ein- 
fache Schwellen, 34 Eichen ⸗Plangons, 388 Eichen⸗ 
Kantholz, 386 Eichen⸗Rundſchwellen, 582 Eichen⸗ ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 5259 Rundelſen. 


Submiſſionen und Verkäufe. 
Thorn. Die Lieferung von 1098 Stück kiefern. 
Bettungsbohlen 3 Mtr. lang, und 200 Stück 
dsgl. a 2,1 Mtr. lang, fol verdungen werden. 
Termin am 11. Auguſt 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
Zimmer 10 des Art.⸗Depot. 


1 . 
ee ee 


Fonds: ſchwächer. 120. Jul! 
Ruffiihe Banknoten. 216,20 216,20 
chan se. . 16,10 216,05 
Preuß. 8% Gonjols , . 99,90] 99,80 
Preuß. 31%, Cenſois. 00 105,00 
Breuß. 5 Conſols. se 
Deutſche Reichsanl. 3% . . » 
Deutſche Reichsanl. EUR Par 
Bolnifge Pfandbriefe 4½% . . 


= "Bau, Pfandbriefe 


Weſtpr — ll nenl, II. 


erx. Banknoten . * * 0 * 


Weizen: Juli 
Sep. 
Boca in New-Dork 
Roggen: loco 
Juli 
Sept. 
Okt. 
Hafer: Juli 
Sept. 
Müböl: Jult 
Okt. 
Spiritus: locs mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 N. do. 
Juli Toer 
Sept. 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 
Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andert enen 4%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 21. Juli. 
v. Portatius u. @rothe. 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
- nicht conting. 70er 34,50 „ 34.00 „ —.— „ 
Juli n e n 
= 34.50 „ 33 30 —— , 


Petroleum am * 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 4 10,35 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Juli. 
EL 2 (cp 5 cha 
eizen: flau, ſehr wenig Geſchäft, 129 Pfd. 136 
Mark, 131/ Pfd. hell 137,8 M. Wr 
Roggen: ſehr flan, 123/4 Pfd. 98 M. 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: für Lokalkonſum ſehr gefragt und bis 118 
Mark bezahlt. 2 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neneſte Nachrichten. 
Iſchl, 20. Juli. Der Miniſter des 
Aeußern Goluchowski wurde heute vom Kaiſer 
in Audienz empfangen. Er will drei Tage 
in Iſchl verbleiben und dann dem deutſchen 
Reichskanzler in Auſſee einen Beſuch abſtatten. 


London, 20. Juli. Die Uebergabe von 
Kaſſala durch die Italiener an die Eng⸗ 
länder wird binnen Kurzem erfolgen. Die jetzt 
in Suakin ſtationirten indiſchen Truppen 
werden alsdann Kaſſala beſetzen und die 
Dongolaexpedition auf ihrem Vormarſch nach 
Chartum durch einen Vorſtoß auf der 
Karawarenſtraße gegen Schendi, im Nilthal, 
unterſtützen. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


Foulard-Seide 95 pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſtſche etc, in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis ME, 
18.65 p. Met. — glatt, geftreift, karriert, gemuftert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc), porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. , 5 
Seiden-Fabriken G. Henneberg(l. a. k. uf.) Zürich. 


Bäckerſtraße Nr. 9 iſt eine 


möstirte Zinner |Siihlerwerffotin Wohnung 


vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Culmerſtr. 


Schmiedeeiſerne j 

Grabgitter 
chloſſerei von 

A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 

Krankheitshalber bin ich gezwungen, 

mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 

in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Laden 


anderweitig zu verm. W. Landeker. 


Aufruf. 

Am 15. Juli cr. vormittags hat 
eine unbekannte männliche Pecſon, 
deren Signalement unten folgt, auf 
der biefigen Poſtanſtalt unb fugter⸗ 
weiſe zwei für die Firma Gebr. Casper 
hier eingegangene Poſtanweiſungen 
über ca. 300 Mark und einen an 
dieſelbe Firma eingegangen n Geld⸗ 
brief mit 2850 Mark abgehoben und 
iſt ſeitdem mit dem Geld verſchwunden. 
Es liegt der Verdacht nahe, daß der 
Thäter Thorn verlaſſen hat. 

Ich erſuche, denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle feſtzunehmen und dem 
nächſten Amtsgericht zuzuführen, mir 
auch davon ſchleunigſt zu den Akten 
J. II. 497/96 Nachricht geben zu 
wollen. 

Thorn, den 17. Juli 1896. 

Der erſte Staatsanwalt. 

Signalement. 

Alter: c. 18 bis 19 Jahre; Größe: 

1.70 Mtr.; Haar: dunkelblond; 

Geſicht: länglich, mit einigen Pickeln 

auf der Backe; Geſichtsfarbe: nicht 

ganz bleich, bartlos; Bekleidung: 

Graues Jacket und ſchwarze Hoſe. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
in unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 193 die Handelsgeſellſchaft Gust. 
Ad. Schleh mit der Hauptnieberlaflung 
in Posen und der Zweigniederlaſſung 
in Thorn und dem Beginn vom 
1. Januar 1895 eingetragen. 
Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Paul Venzke zu 

Breslau, 

2. ter Kaufmann Adolph Gumnior 

zu Posen, 

3. der Kaufmann Max Peschke 

zu Posen, 

4. der Kaufmann Gustav Kahl 

zu Posen. 

Thorn, den 16. Juli 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 17. Juli 
1896 iR am ſelbigen Tage die in 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Wladislaus Pyttlik 
ebendaſelbſt unter der Firma W. Pyttlik 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 980 eingetragen. 
Thorn, den 17. Juli 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Frau 
Louise Fischer geborenen Kannen- 
berg in Thorn wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 17. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Der ſtädtiſche Gasmeiſter Theodor 
Behnke iſt als 
Wiegemeiſter 
bei der Centeſimalwaage an der Gasanſtalt 
angeſtellt und heute als ſolcher von uns 
vereidigt 
worden. 


Bei Verwiegungen wird gewöhnlich nur 
ein Abdruck des Druckapparats übergeben. 
Wird ein beſonderer Wiegeſchein verlangt, 
io iſt dafür außer der Wiegegebühr von 
50 Pfg. eine weitere Gebühr von 25 Pfg. 
zu zahlen. 5 

Thorn, den 18. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von dem ſtädtiſchen Abholzungsgelände 
ſoll der ſüdlich von der Wirjenburger 
Chauſſee zwiſchen dieſer und dem Heiſe'ſchen 
Gtundſtück zu Okraczyn belegene ca. 40 
Morgen große Theil für die Zeit vom 
1. Oktober 1896 auf weitere 3 bezw. 6 
Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver⸗ 
pachtet werden und haben wir hierzu einen 
Termin am Sonnabend, den 1. Auguſt, 
vormittags 11 Uhr, auf dem Oberföiſter⸗ 
zimmer des Rathhauſes anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht und 
können auch vorher im Bureau I des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 

Der Förſter Hardt zu Barbarken 
iſt angewſeſen, Pachtluſtigen das zu ver⸗ 
7 Land auf Wunſch jederzeit vorzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 14. Juli 1896. 
Der Magiſtrat. 


Sewerbeſchule für Mädchen. 


Der neue Kurſus für doppelte Buch 
führung, kaufm. Wiſſenſchaften und 
Stenographie ‚beginnt Dienftag, den 


K. Marks, Gerberſtraße Nr. 33, 1 Tr. 


6000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek ſofort oder per 
1, Oktober geſucht. Gefl. Offerten in die 
Expd. d. Ztg. unter O. S. erbeten. 


Haaröl. 
feit 1863 im In- und Auslande. 


nicht F 
& 
garantirt unſchädlich, bi Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Netze, — — Leinen 


3 Westpreussische 


gewerbe- Ausstellung 


zu Graudenz. Schluss: 3. August. 
Geöff. tägl. v. 9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr. Park bis 11 Uhr Abds. 
Eintrittspreis 50 Pf., von? UhrAbds. zum Konzert 20 Pf. 


1 
Täglich Konzerte d. Kap. Regt. 14 u.141. 
Sonntags u. Donnerstags Fahrpreisermässigung 
„ für alle nach Graudenz fahrenden Eisenbahnzüge 
(einfacher Preis für Hin- und Rückfahrt mit 3tägiger Gültigkeit). 


Provinzial-Bienen-Ansstellung 


in Graudenz am 24., 25. und 26. Juli 1896. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 

20 Zeitungen und Zeit [hriften. 
Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 


nit. im Soolbad Inowrazlaw. Pie 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 


[Für Nervenleiden beiten, — it. Proſpekt franko. 


SEE TREGENERATIV. 


— 


GASKAMINOFEN 2.Rr 


Einzig praktischer Gasheizofen mit wirklicher ° 
REGENERATIVFLUAMME. 


1 SIEMENS ROFEN. di 


.GASBADE® 4 


Unübertroffen in Leistung und Dauerhaftigkeit 
— 
I 


PREISUSTEN GRATIS. 
„Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


D 
1 6 
TRIEDR. SIEMENS 
DRESDEN, Hossenersir1. 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle 
werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 
Billerwass 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 
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Mein EEE Obft: und 
woll- Gemüſegarten 
iſt vom 1. Oktober d. Js. an einen Gärtner 


zu verpachten. 
Tuchmacherſtr. 20 


Das Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen daſelbſt. 
Bi el. 


aufe und verkaufe 
alte und neue 
J. Skowronski, Brüdenftraße Nr. 16. 
Ein Pianino iſt zu verkaufen. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
Ein junger Foxterrier 
(echte Race) zu verkaufen, 
Brombergerſtraße 82. 


Ein 4 Monate altes 


— Fohlen, 


Schweißfuchs, ſchön und kräftig gebaut, 

hat preiswerth zum Verkauf 

Kaufmann St. Raczkowski, 
Altſtädt. Markt 15. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’'s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammatweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich, Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der I. Bayer. Hofparfümerie 
5 0 underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 
Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Beide a 70 Pfg. Renommirt 


Ausverkauf 


beftände, Sommer- u. Winterhand⸗ 
Perlbeſätze, Knöpfe, Rouleauxſpitze ꝛc., 
innerhalb 14 Tagen unterm Einkaufspreis. 
Faſt neue Ladenemrichtung und Blitz⸗ 
lampe gr zu haben. 

E. Cholevius. Mellienſtr. 81. 


Adam Kauimarkievie:“ “ 


einzige echte 


Färberei und Hauptetahlissement 


für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damen-Kleidern etc. 


Thorn nur Gerberstr. 13115 


neben d. Töchterschule u. Bürger-Hospital. 


Vielt Tausende 


Mufikinftrumente und Noten 
ſind in meinen prächtigen Catalogen 
verzeichnet. Verſandt der Cataloge 
gratis und franco. 
Muſikinſtrumentenfabrik 
Paul’Pfretzschner, 
Marknenkirchen, Sa., Nr. 464. 


" I Schmiede 


im beften Betriebe vom 1. Okt. zu verpacht. 
Näh. b. Kaufm. Louls Less, Mellienftr. 133, 


Tagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn zu verm. 
Kuntze & Kittler. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1./10. 96. zu vermiethen. J. Mursynski. 
2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. I. 10. 3. v. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör vom 1/10. zu ver⸗ 
miethen Neubau Hundeſtr. 9. 

In Moder I fl. Frundiſſct m. Ader 
zu verk. ragen in der Exp. d. 
f 8 5 im., Bromb. Vorſt., Nähe 
d. ens. Off. M. Loewenson, Juwelier. 
2 anft. J. Leute f. g. 


chlafſte 
ernhard Leisers Seilerei. 11 möbl. 


Zwieg. Ag 


= ee che 7 — 
abgehendes Haarfärbe ⸗ tte 
* Sämmtlich mit Anweiſung, 


Mk. 1.20. 


Hängematten, 
He, au 
immer Seglerſtr. 6, Hof, 3 Tr. 


Druck de: Buchdruckcre „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. S 


Von einer foltben eingeführten 


Hageiversicherungs- 
resallsehalt 


wird eine in Ianbiwirthfdaftlihen Kreiſen 
bekannte achtbare Perſönlichkeit bei hohen 
Bezügen als 


Infpektor 


geſucht. 
Offerten mit Lebenslauf und Angaben von 
Referenzen unter G. K. O. 1008 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Danzig. 
Für Thorn und Umgegend wird ein 


tüehtiger Aoenl 


Schützenhaustheater. 
Mittwoch 
auf vielſeitiges Verlangen: 
Der Raub 
der Sabinerinnen. 
Die Direktion. 
Viktoria-Garten. 
Mittwoch, den 22. Juli er.: 


Großes 


Militär⸗Concert, 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten 


Bi 


Herrn Rieek. 
Entree + 30 Dia ef 530 anB 
8752 e ge nat. of Bei 9 0 Se e de ganze 
Srpedition von Maasensteln 4 prachtvoll illuminirt. 
2 — Königsberg 1/ Pr. VII toria-UGarten— 
2 Ningoſenſetzer, Jeden Mittwoch: \ 
A Ein- u. Aus fahrer frische Waffeln. 
bei hohem Accord für Sommer- und Täglich: i 
Winterarbeit gefucht, Kafte I. selbstgebackenen Kuchen. 


Dampfziegelei_Wilschenbruch, 
Lüneburg. 
finden Malergehilfen . 


1 Zehrling ſucht 


Bose, Zeughaus - Büchfenmader. 


Schlosserlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Georg Döhn, Strobandftraße 12. 


Am 1. Oktober cr. kann 
Lehrling 


bei mir eintreten. Gustav Fehlauer. 


Einen Lehrling 


für die Bäckerei ſucht jofort 
Kierszkowski, Bäckermſtr. in Schulitz 


Ziegelei-Park. 
Donnerſtag, den 23. Juli er.: 


Großes 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung 957 Stabshoboiſten Herrn 


iege. 
Anfang 5 ½ Uhr. Eintritt 30 Pf. 


Feines Speise-Oel 
und feinstes Nizza huile de 
vierge empfiehlt 

J. G. Adolph. 
T Dochſeſne nene Fer inge empfiehlt 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 
eſte Matjes heringe 
3 St. 25 Pfg. und neue Fettheringe bei 
C. Sakriss, Schuhmacherſtraße. 


i. Etage 
mit Badeeinrichtung, Gas“ und We 
leitung in der Küche 3. verm. Brückenſtr. 40. 


Zu vermiethen: 
per 1. Oktober = 1 Wohnung, 
2. Etage, 5 große Zimmer, Entree, Küche, 
Keller, 2 Kammern ꝛc. Näheres: Thee⸗ 

handlung Brückenſtraße Nr. 28. 

In meinem neu erbauten Hauſe ſſt vom 
1/10, 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 
und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 

D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 
euft. Markt Nr. 20. 
iſt eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer 
zu Bureaux geeig., per ſofort oder 1. Oktober 
. vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
esemeier, dortſelbſt 1 Treppe. 
Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 
B Wohnung 


a 


« 


Laden n. Wohnung, 


worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, 
iſt vom 15. Oktober zu vermiethen. 


I. Klar. 


— 
ze 


Einen ordentlichen zuverläſſigen 


. — 
E Hausmann 3 


ſucht bei freier Station 
I. S. Schwartz, Breiteſtraße Nr. 15. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis einſchl. 18. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Schneider Joſef Schmidt. 
2. Tochter dem Arbeiter Johann Gollus. 
3. Tochter dem Arbeiter Wilhelm Loſch 
4. Tochter dem Arbeiter Michael Jaru⸗ 
ſchewski. 5. Tochter d. Arbeiter Wladislaus 
Makowieckt. 6. Tochter dem Fleiſchermeiſter 
Theodor Fliege. 7. Sohn dem Poſtillon 
Guſtav Treichel. 8. Unehelicher Sohn. 9. 
Tochter dem Sergeanten im Infanterie⸗ 
Regiment 21, Albert Rehbein. 10. Sohn 
dem Gelbgießer Auguſt Bachnik. 11. Tochter 
dem Diviſionspfarrer Otto Strauß. 12. 
Sohn dem Bureau⸗Vorſteher Eugen Günther. 
13. Tochter dem Arbeiter Anton Filarski. 
14. Sohn dem Korbmacher Auguſt See⸗ 
mann. 15. Sohn dem Stellmachermeiſter 
Joſeph Borkowski. 16. Sohn dem Töpfer⸗ 
meiſter Felix Ryſiewski. 17. Sohn dem 
Bureaugehilfen Hugo Oborski. 


1 


Möbl. Zimmer, 


10 Mark, zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


1 fep. gel. möbl. zn 
zu vermiethen Schloßſtraße Nr. 4. 


6 möblicte e 2 1 . 0 zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 20, I. 


ie 1. Etage, en Ae Guam 


| 


p. als geſtorben: nebſt Küche, Entree u. 
1. Maximilian Jerzembek 1 J. 2. Bruno allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober cr. 
Choinacki 1 M. 14 T. 3. Bronislaw W. Knaack, Strobandftraße 11. 


Manikowski 5 J. 10 M. 4 Shuhmacher ⸗ 
frau Roſalie Olkowski geb. Ochocki 37 J. 
1 M. 5. Kurt Fikau aus Berlin 7 M. 
5 T. 6. Schloſſer Ignatz Hemmler 34 J. 
11 M. 7. Veronika Laskowski 6 M. 
14 T. 8. Eine aufgefundene Kindesleiche 
männlichen Geſchlechts 12 St. 9. Gertrud 
Karpinski 2 J. 2 M. 10. Marianna 
Kaminski 1 J. 2 M. 11. Wilhelm Friedr. 
Richard Lindemann 1 J. 7 M. 12. Valeria 
Elitabetb Perlinski 10 M. 18 T. 13, Ar⸗ 
beiter Anton Matuſchek 55 J. 1 M. 14. 
Poſtſekretär Guſtav Imm 63 J. 8 M. 15. 
Steinſetzer Ferdinand ga 83 J. 11 M. 
16, Pelagia Niedrowski 19 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Schneidergeſelle Michael Majewski 
und Ottilie Witkowski⸗Dorf Birglau. 2. 
Schauspieler Friedrich Anton Carl Louis 
Richter⸗Berlin und Margarethe anny 
Wolff⸗Berlin. 3. Schiffsgehilfe Stanislaus 
Strzeleckti und Helena alinowski. 4. 
Keſſelſchmied Anton Lewandowski u. Thereſe 
Kwiatkowski⸗Mocker. 


Anſtändige Herren finden Wohnung 
nebſt Benfion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Thorner Marktpreise 
am Dienstag, den 21. Juli 1896. 
Der Markt war ſehr ſchwach beſchickt. 


Rindfleisch 
be 
ein 
Hammelfleiſch 

Karpfen 


+ 


d. eheli Aub verbunden: 
1. Friſeur Carl Hoppmann⸗Inowrazlaw 
mit Dorothea Koß. 2. Nan mi im Fuß⸗ 


ten 
Hühner, alte 
junge 


Art.⸗Regt. 11. Theodor Hartel mit Hedwig 
Neipert. 3. Barbier Robert Wölke mit Ei 
Anna Autenrieb. 4. Eiſengießereigehilfe 
Joſeph Wisniewski ⸗Inowrazlaw mit 8 
Theophila Getkowski. 5. Arbeiter Joſeph 
Pietruszewski mit Witlwe Anna Skrzynski 
geb. Beima. 


met in Thorn. 


